
;I = . 
.ll n n ,~ m a r i c l' n d L i Jl n y- 1 
ff eh n. AUiurin der Stefan- · 
Jäger- uncl Franz-Ferch-Mono
graphie. der „ Banater Malerei des 
18.-20. Jahrhunderts·' sowie ei
n.~s ;it'uen Dund!:!S übe:· clie ze,t
genl·ssisc71e Banater Maler2i. be
rei-::hertc das Programm rlts 
Schillerhauses mit einem Vortrag 
über „Das ethnographisch1: Ei·?
ment a ls Thematik und i\fotiu 
in der Mal<!rei der Bar,ater 
Schwah<!n". Ein so intere.<~<ln~cs 

wie becleutcndes Problem. dem 
zwangsläufig große Bedeuiu:1g 
zukommt. Denn hier handelt es 
sich danlm. Wissenschaft mit 
Kunst ztl belegen. Kunst mit 
\Vissen schaft zu verbinden. um 
dad1Lrch z1l beu·eisen. da/l T<un.>L 
und J\:ultur in ständigem 
\!' echselbezu9 - ein wichtig~r 
Lebensfakto r· sind; dafl wahre 
Kunst eine Kompont?nte der 
jahrhundertealten Vberlieferunp 
ist. Diese Geda nken mög;_n ei-

l, Zeitdokumente 
nen beschäftigt haben bei d en 
gewissenhaft belegten .1us
fiihrungen, die uns di e Kunst-
kritikerin uncl -h istori kerin 
/lnnemar·ic Podlip11y-llehn in 

" H' ort 1md Bild darstellte. In der 
i! Banater Malerei kamen v or aL
' Lem Stefan Jäger und Franz 

11· Ferch. a!s Beginn de1· ethnologi
! schert Dokumentation ins GP.-
" d '.!' spräch. Während d ie mo crne 

Periode mit Hilclegard Kremper-
1111 Fackner und '~'alter Andreas 

Kirchn<'r den t'1,rläufigen Ab-
schluß bildeten. 

'11 Intere:;sant die .·l n.fangsp<:'rio
;j de. vor allem das Einwand erungs
,,,!, bi!d, als eines der äl! estcn Bild-

dokumente. Stefan .Tägers Bilrl. 

iil 

als Triptychon gesta ltet. 1810 
enthüllt. stellt M cnsch und 
Tracht. im Ucinsten Detail wie-
dergegeben, dar. Bei aller Ge-

,j nauirykeit und wirklichkeitsnahen 
V/iedergabe liegen die Akzente 
aber 1·or allem im ideel len Ge
hait - dem Bewut:tsein der z,,_ 
samme119ehörig keit durch die 
Pflege und das Erhalten 1:on 
Traditionsclem<'ntcn. H"as bei 
Jäger im r,·cnauen Detail Liegt. 
'.ist bei Fran:: Ferch in der Stim
mung zu S!lchen. Seine Bilder 
tceisen einen meist überdimen
sionier ten, al.len Sch u·ieriukr.iten 
beinlfl tcn Bauern auf, den ar
beitsamen Einwanderrr. :icr die 
Hciclt- im Schu:ei{':r .,l'irr f .; : ! :i r;c
siclits j'rn!'h tbar maclzt 11111! die-
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Obwohl es schon im 19. Jahr
hundert zahlreiche Dokumente, 
Studien und Ortsmonographien gab, 
die volkskundliche Elemente ent.
halten, ist uns aus jener Zeit we
nig authentisches Bildmaterial er
halten geblieben. Der Beginn einer 
plastischen Auseinandersetzung mit 
der Banater schwäbischen Volks
kunst reicht in das erste Jahrze hnt 
unseres Jahrhunderts zurück. Das 
„Einwanderungsbild'' sollte eine 
Pntscheidende Wende nicht :iur im 
Leben seines Schöpfers, sondern 
auch in der schwäbischen Malerei 
bedeuten. Das Bild entstand nicht 
aus individuellem Antrieb d es 
Künstlers, vielmehr ging die Initia
tive vom Bewußtsein der Gemein
schaft aus. Das Banater Schw<!ben
tum hat sich dadurch seinen J:\lal<'r 
erkoren. 

Jm Jahre 1906 bestellte die Gr01l
gemeinde Gerljanosch ein Gemälde 
zum Thema „Die Ansiedlung der 
Deutschen im Südosten", das 
St e f an Jäger ausführen sollte. 
Der junge Absolvent ck1· Budn
pester Akademie. der sich als Kunst
maler in seiner Heimat keine Exi
stenz gründen konnte. weiltP seit 
190~ in Budapest und nrbeitetr not
gedrungen für Kunsthändler. Die· 
s<>r erste große Auftrag aus dC'l' 
1-kimat sollte Stefan Jiiger nun 
zum Schwnbenmaler \VC'rden !a<;
sen. Er fertigte in Budapest nach 
clPn wohlbekanntPn Regeln c!C'l' 
K omposition <;- und Porträtkunst 
ein clr<'i Meter langes Bild an. In 
seinem ersten Eifer war ihm ein 
Anachronismus unterlaufen: auf 
dem Gemälde hatte er nicht die 
Siedlungstracht der Vorfahren dar
gestellt. Daher verlangte die Ge
meinde ein weit eres Bild un d star
te~e eine zweite Sammelaktion. Der 
Maler sollte 1906 eine Studicnr<'hc 
unternehmen. um die Trachten cltr 
Ahnen aus den V<'rschiedenen Si(•d 
lungs landschaften zu studieren . 1\us 
dieser Zc>it stammen die cr-,ten 
Trachtenskizzen Stefan Jäger'. Wie 
ist nun die Einwanderungstracht 
bei Stefan Jäger festgehalten? 

Auf dem Einwanderungsbild sind 
die Männer in bunten Westen dar
gestellt . darüber tragen sie einrn 
mei't blauen. rothrauncn orlrr 
grauen. wadrnlangen Stoff- odn 
Leinenroi:k. Die kniclangcn SluJl-

oder Leinwandhosen werden zu ho
hen. weißen oder farbigen Strümp
fen getragen. Das Männerfußzeug 
ist der Schnallenschuh . In sriner1 
späteren Skizzen hat Jäger i;orwie
gend die Schlappen dargestellt. zum 
Beispiel in: „Er hat sich Schlappen 
gekauft". „In der Reih' - Schlap
pen ausziPhen '". während sie in der 
Skizze „Guttenbrunn 1907, 8/9" sogar 
gesondert erscheinen. Die Hüte der 
Miinner sind breit . Daneben gab e.> 
noch den Zweispitz oder Dreispitz, 
wie ihn Jägers Skizz!' „Mein Hut 
der hat drei Ecke" festgehalten hat. 

Die Frauentrachten sind aur dem 
.. l::inwanderungsbild" besonders 
bunt und nach den Herkunftsl~nd
schaften verschieden. Man trägt 
kurze, bis übers Knie reichende 
bunte Stoffkittel. darüber eine 
Schürze, weiße Hemden mit MiC' 
derleibchen uder Armeljoppcn. ein 
buntes Tuch um den Hals gebun
den. Als Kopfbederkung d ienen 
bunte Hauben. Die Haartracht ist 
gescheitelt. die Zöpfe werden im 
Nacken . zu Knoten gPwundcn ockr 
um clen Kopf gc~chlungen . Z u dl'n 
hunlC'n Strümpfen tragen auch clir 
Frauen SchnallcnsclrnhC'. im llau" 
jedoch grhäkeltc Pat~cl 1en odn 
Samts<"hlappC'n. wir sir .Jiiger l :r· 
reits 1901 in Gult<:'nbrunn ski iz1 l'r · 
lt'. Auf dems<'llx·n lllatt is t .iuci1 
der fest~eflochten~ \\"as-;cr7.npr l'' 
sehen. dn· übt'r cl e n Kopf 1.;r!•'C:L 
ll11cl mit ri ncrn Kamm l>C'fr:-.tigl. 
sich bald na,·h dt':- Einw•1n<!•·n.:1g 
ins Banat als typische Fraul'nilaa1 · 
.: !\ ·hl <h!'l'l1'<Ctzl. 

Zum Tlwrna Einwancierunu !1;1t 
Stefan Jäger nicht nur :>:a!1ir·: id;~· 
Trachtenstuclien und Sidncn ani;;e
fertigt, sondern auch viel!' 1<0111;;11-
sitionsskizz<'n über Ye1·sc!1i(•(k·ne 
Stationen der Ansiedlung gescl :;1 r · 
fPn, so da~ „UlmE'r Giin :;etor" . 
„Einwanclcrcrk11l1;nnr· am Dnnau
strand" ... l'lnwr SdiaC':1t1>ln", .. Dil' 
Ans~·hiffung" und ,·icle a ndPrc. m 
tlenen neben den TruL'l1tc-11 aus 
Badf'n -Württemberg. f.lsaß-L:1tl1-
ringen. aus dem Scll\\·arzwald und 
aus de1· Lalmgegend , auch clk• 
Trai:hten ciC'r einheimischen Rumü
nC'n und Srrben mit besonderer 
Dc·tai lt reue fC'<;tgchallcn si nrl. 

Das .. EinwanrlC'rllngshilrl". d;i.; 

1!110 inm·rilnl l> clr-1· Cc·wc·rlw - und 
Lanclwirtsd1aftsau!;~Lellung in <.3crl -


